
TV-Nostalgie (22): „Ein Herz
und eine Seele“ – als „Ekel
Alfred“  gegen  die  Sozis
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geschrieben von Bernd Berke | 18. Juli 2014
Was für ein Kotzbrocken! Alle Welt kannte den Mann als „Ekel
Alfred“. Den Beinamen hatte er sich wahrlich verdient.

Mit seiner Familie im Ruhrgebiets-Reihenhaus war dieser Alfred
Tetzlaff  keineswegs  „Ein  Herz  und  eine  Seele“,  wie  der
Serientitel  ironisch  verhieß.  Nein,  mit  diesem  monströsen
Oberspießer konnte keiner in Frieden leben. Zu sagen, dass der
Haussegen ständig schief hing, wäre eine Untertreibung.

Engstirniges Weltbild

Ab Anfang 1973 wetterte Alfred (großartig gespielt von Heinz
Schubert) gegen alles, was nicht in sein engstirniges Weltbild
passte  und  nach  „Sozis“  oder  gar  Kommunismus  roch.  Jede
Veränderung im Lande war ihm verdächtig. Mal ehrlich: Gibt es
solche kleinen Alfreds nicht auch heute? Ja, sie gerieren sich
zum Teil noch hemmungsloser: „Man wird doch noch mal sagen
dürfen, dass…“

Warnt  mal  wieder  vor  den
„Sozis“:  Alfred  Tetzlaff
(Heinz  Schubert).
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(Screenshot  aus:
http://www.youtube.com/watch
?v=sOGTZ-iQpT0)

Zu  Alfreds  Zeiten  befand  man  sich  noch  im  „Kalten  Krieg“
zwischen Ost und West, zu Beginn der Reihe regierte Kanzler
Willy Brandt (SPD), ab 1974 war Helmut Schmidt (SPD) an der
Reihe. Der war ja immerhin Offizier gewesen, wie Ekel Alfred
brummelnd anerkannte. Doch egal. Für ihn war auch Schmidt nun
vor allem ein übler „Sozi“, der Deutschland ins Verderben
führte.

Ehefrau als „dusselige Kuh“

Dieser Tetzlaff posaunte immer aus, wie sehr er auf Sitte und
Anstand, Pflicht und Ordnung halte. Doch dann zeigte sich
stets ziemlich schnell, dass er selbst polternd gegen alle
möglichen Regeln verstieß, wenn es ihm in den Kram passte.

Allein schon sein Vorrat an Kraftworten war so reichlich und
derb, wie es damals im Fernsehen noch nicht üblich war. Und
wie ruppig dieser Wicht seine Frau Else (Elisabeth Wiedemann)
behandelt  hat!  Man  konnte  kaum  mitzählen,  wie  oft  er  das
unbedarfte  Hausmütterchen  „dusselige  Kuh“  genannt  oder
anderweitig  beleidigt  hat.  Doch  an  ihr  schien  alles
abzuperlen, so illusionslos war sie nach fast 25 Jahren Ehe
mit diesem Giftzwerg.

Köstliche Streit-Dialoge

Weitere  Haushaltsmitglieder  waren  Tochter  Rita  (Hildegard
Krekel) und Schwiegersohn Michael (Diether Krebs), der Alfred
Tetzlaff mit seinen linksliberalen Ansichten bis aufs Blut
reizte. Der traumhaft pointensichere Autor Wolfgang Menge hat
den beiden köstliche Streit-Dialoge geschrieben.

Gespielt wurde das alles vor Live-Publikum, wie im Theater.
Diese  Aufführungen  wurden  jeweils  am  Tag  der  Sendung
aufgezeichnet,  so  dass  man  immer  aktuell  sein  konnte.  So



beispielsweise in der noch heute zum Quieken komischen Folge
„Besuch aus der Ostzone“ vom 17. Juni 1974: Michaels Eltern,
die in Sachsen lebten, hatten sich als Gäste angesagt – sehr
zum  Verdruss  Alfreds  und  noch  dazu  vor  dem  (seinerzeit
wirklich anstehenden) Fußball-WM-Duell „zwischen Deutschland
und der Zone“. Da konnte Alfred mal wieder so richtig vom
Leder ziehen…

____________________________________________________

Vorherige Beiträge zur Reihe: “Tatort” mit “Schimanski” (1),
“Monaco  Franze”  (2),  “Einer  wird  gewinnen”  (3),
“Raumpatrouille”  (4),  “Liebling  Kreuzberg”  (5),  “Der
Kommissar”  (6),  “Beat  Club”  (7),  “Mit  Schirm,  Charme  und
Melone” (8), “Bonanza” (9), “Fury” (10), Loriot (11), “Kir
Royal” (12), “Stahlnetz” (13), “Kojak” (14), “Was bin ich?”
(15), Dieter Hildebrandt (16), “Wünsch Dir was” (17), Ernst
Huberty  (18),  Werner  Höfers  “Frühschoppen”  (19),  Peter
Frankenfeld (20), „Columbo“ (21)

„Man braucht zum Neuen, das überall an einem zerrt, viele alte
Gegengewichte.“ (Elias Canetti)


